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Deutschland.
— Man erzählt, daß Kaiser Wilhelm bei 

Absicht gehabt habe, allen russischen Soldaten, 
welche im letzten Kriege mit dem Wladimir- 
Orden ausgezeichnet worden seien, als Aner­
kennung ihrer Tapferkeit auch den preußischen 
Kronenorden zu verleihen. Als aber die in 
Petersburg eiugeforderten Listen eintrafen und 
man ersah, daß über 2000 gemeine «Soldaten 
den Wladimir erhalten hatten, fand man in 
Berlin denn doch, daß der Kronenorden eine 
so zahlreiche Vertheilung nicht vertrüge. Mit 
einem Wort, man scheut die Kosten und so er­
hielten nur hohe russische Militärs die der Ar­
mee zugedachten preußischen Dekorationen.

*— AuS Berlin, 2. November, wird uns 
geschrieben: Der heutige „Reichsanzeiger" ent­
hält wiederum eine Anzahl von Verboten, 
welche auf Grund des Sozialistengesetzes er­
lassen sind. An Vereinen werden verboten: 
Der „VvlkSverein in Meerane" und der „Ver­
ein Arbeiterharmonie ix Waldenburg" in Sachsen, 
ferner der Gesangverein „Bruderbund", v der 
Gesangverein „Lassalia" in Offenbrch und der 
„Osfenbacher Theaterklub" sowie der Gesang­
verein „Humoria" in Bielno bei Offenbach. 
An Druckschriften sind verboten: Der „Zeitgeist", 
Organ der arbeitenden Volkes in München, 
der „arme Konrad", illustrirter Kalender pro 
1879, Verlag der Genossenschaftsbuchdruckerei 
und das „Panier", Organ der deutschen Metall­
arbeiter. Verlag von L. Söhler in Braun­
schweig.

— Die Vorarbeiten für eine Organisation, 
mit welcher die Freihandelspartei den Bestre­
bungen der protektionistischen Richtung ent­
gegentreten will, sind nunmehr abgeschlossen; 
das Statut eines „Vereines zur Förderung der 
Handelsfreiheit" wird in den nächsten Tagen 
veröffentlicht werden. Die „Hamb. Nachr." er­
fahren über dasselbe schon jetzt: Nach § 1 des­
selben bezweckt der Verein „die Erhaltung des 
bisher erreichten Maßes freien internationalen 
Verkehrs und dessen Förderung insbesondere 
auf dem Wege der Handelsverträge." Der

Graf Bismarck während des Krieges 
mit Frankreich.

Während des letzten Krieges mit Frankreich 
wurde auch ein Theil des Auswärtigen Amtes 
mobil gemacht, darunter in bescheidener Stellung 
Dr. Moritz Busch, den der damalige Kanzler 
des Norddeutschen Bundes besonders zur 
Dechiffrirung von Depeschen und zu Aufsätzen 
für die Presse verwandte. Busch, oder wie 
Bismarck ihn zu nennen pflegte, „Büschchex", 
war gewöhnlich in unmittelbarer Nähe des 
Chefs, bisweilen sogar mit ihm im Reisewagen; 
bei Sedan, in Versailles u. s. w. Er benutzte 
jeden freien Angenblick, um alles Denkwürdige 
in seinem Tagcbuche zu verzeichnen und nament­
lich jeden Brocken zu sammeln, der von BiS- 
marck's Tische siel. Er erinnert an Boswell, 
der von seinem Helden Samuel Johnson in 
seiner Lebensbeschreibung das Bedeutendste und 
Unbedeutendste berichtet und selbst die Aus­
putzer nicht unerwähnt ließ, die ihm von Zeit 
zu Zeit sein großer Meister ertheilte. Bei dem 
großem Interesse, das alle Deutschen an ihrem 
großem Staatsmanne nehmen, wird das Buch 
von Dr. Moritz Buch „Graf Bismarck und 
seine Leute während des Krieges mit Frankreich. 
Nach Tagebuchblättern. (Leipzig, F. W. Grü­
now)" viele dankbare Leser finden, denn es hat 
keinen geringen Reiz, Bismarck in der merk- 
würdigsten, folgereichsten Epoche seines Lebens 
so auf Schritt und Tritt zu begleiten. Die 
rastlose Thätigkeit des Mannes, seine mächtige 
Persönlichkeit, seine frische Auffassung der Welt 
und der Menschen in allen ihren Beziehungen 
tritt überall hervor. Wie in Luther's Tisch­
gesprächen sieht man den ganzen Menschen vor 
sich und die anziehendsten Aeußerungen werden 
uuch von Bismarck bei Tische gemacht. Wie

Verein soll seinen Sitz in Berlin haben. Mit­
glied desselben kann ein Jeder werden, der 
sich zu einem jährlichen Beitrage von zehn 
Mark oder zu einem einmaligen Beitrage von 
mindestens fünfzig Mark verpflichtet; ebenso 
können korporative Mitglieder mit einem Jahres­
beiträge von dreißig Mark beitreten. Die Be­
strebungen des Vereins werden durch einen 
Centralausschuß, geleitet, welcher aus zwölf 
Mitgliedern bestehend und mit dem Rechte der 
Kooptation, auf drei Jahre gewählt werden 
soll.

— Zwei fette Enten sind neuerdings von 
der Sozialistenfurcht ausgebrütet worden. Die 
„Weser-Ztg. erzählte, während des Berliner 
Congresses sei die Polizei der deutschen Haupt­
stadt einem nihilistischen Komplott auf die Spur 
gekommen. — Die „Nat.-Ztg." erhält einen Auf­
ruf aus Livorno in Italien, den ein anonymer 
Ausschuß von Studirenden erlassen haben soll 
und in welchem die Studentenschaft aufgefor­
dert wird, einem „Cirkel Karl Nobiling" bei­
zutreten, welcher „das Beispiel des unbefleckten 
deutschen Philosophen der Bewunderung des 
Volkes zeigen und an der vollständigen Be­
freiung des Menschen von dem politischen, 
ökonomischen und religiösen Joche arbeiten soll." 
Sowohl die ersterwähnte Nachricht aber, wie 
der wahnwitzige Aufruf sind falsch. In Livorno 
existirt nicht einmal eine Universität.

Leipzig, 28. Okt. Am vorgestrigen Nach­
mittag vollzog sich die demnächst am schwarzen 
Brette durch Anschlag des JnskriptionsdiplomS 
zu verkündigende Immatrikulation des Erbgroß- 
herzogs Friedrich Wilhelm von Baden, eines 
Enkels Kaiser Wilhelms, als Studirenden an 
unserer Universität. Der Prinz ist 21 Jahre 
alt, da er am 9. Juli 1857 zu Karlsruhe ge­
boren wurde.

Rcndsitrg. In diesen Tagen ist unserm 
Mitbürger, dem Instrumentenmacher Bertram, 
die Mittheilung zugegangen, daß mittelst Ka- 
binets-Ordre vom 10. Oktober die Einführung 
der von ihm neu konstruirten Trommel nebst 
gußstahlblechernen Trommelstöcken in der preu­
ßischen Armee allerhöchst genehmigt worden sei.

er selbst sagte, muß er gut gefüttert werden, 
wenn er etwas leisten soll. Wir wollen auS 
seinen Aeußerungen wenigstens Einiges hervor­
heben.

Daß er kein großer Bewunderer des Grafen 
Harry v. Arnim war, selbst als er sich noch 
nicht mit ihm verfeindet hatte, geht aus fol­
gender Stelle hervor: Man sprach dann von 
der Einnahme Roms und dem Papste im 
Vatican, und der Chef äußerte über den letzte­
ren u. A.: „Ja, Souverän muß er bleiben. 
Nur fragt sich's, wie. Man würde mehr für 
ihn thun können, wenn die Ultramontanen 
nicht überall so gegen uns aufträten. Ich bin 
gewohnt, in der Münze wiederzuzahlen, in der 
man mich bezahlt." — „Ich möchte übrigens 
wissen, wie unser Harry (v. Arnim, der nord­
deutsche Gesandte beim päpstlichen Stuhle) sich 
jetzt befinden und fühlen mag. Wahrscheinlich 
heute früh so, Abends so und morgen früh 
wieder anders — wie seine Berichte. Der 
wäre eigentlich ein zu vornehmer Gesandter 
für einen kleinen Souverän. Er ist aber nicht 
bloß der Fürst des Kirchenstaates sondern das 
Haupt der katholischen Kirche." Und an einer 
anderen Stelle äußert er sich folgendermaßen: 
„Uebrigens ist er ein guter Kopf, aber seine 
Berichte, heute so, morgen so, oft an demselben 
Tage zwei grundverschiedene Ansichten, — er 
ist kein Verlaß darauf."

Ueber sein persönliches Verhältniß zur Re­
ligion sprach sich Graf Bismarck in folgender 
Weise aus: „Wie man ohne Glauben an eine 
geoffenbarte Religion, an Gott, der das Gute 
will, an einen höheren Richter und ein 
zukünftiges Leben zusammenleben kann in ge­
ordneter Weise, das Seine thun und Jedem 
das Seine lassen, begreife ich nicht. Wenn 
ich nicht mehr Christ wäre, bliebe ich keine

Oesterreich - Ungar«.
Pest, 2. November. Bei der Vorlegung 

des Berliner Vertrages im Unterhause wandte 
sich der Ministerpräsident Tisza gegen die Be­
hauptung, daß der Berliner Vertrag die Occu­
pation Bosniens von einer vorgängigen Kon­
vention abhängig mache.? Der Ministerpräsident 
erklärte nochmals, daß er für die von der 
Regierung befolgte Politik die Verantwortung 
übernehme. Der Minister des Auswärtigen 
sei aber nur den Delegationen verantwortlich. 
Internationale Verträge, welche durch die be­
rechtigtem Faktoren zu Stande gekommen seien, 
könnten nicht von der Legislative eines Staates 
angefochten werden, ohne daß dadurch die Basis 
des gesammten internationalen Rechts erschüttert 
werde. Tisza stellte auf das Bestimmteste die 
Existenz einer in Reichsstadt getroffenen Ab­
machung in Abrede. Der Antrag des Mini­
sterpräsidenten, die Wahl der Delegation am 
Dienstag vorzunehmen, wurde angenommen.

Großbritannien.
— Der „Kölnischen Zeitung" wird auS 

London vom 3. November gemeldet, die Ver­
handlungen zwischen England und Portugal 
wegen Abtretung der Delagoa - Bai seien zum 
Abschlüsse gelangt. England zahle an Portu­
gal 600 000 Pfd. Sterl. Es solle sofort eine 
Eisenbahn nach Transvaal angelegt werden.

Bombay, 1. November. Die „Bombay 
Gazette" ist autorisirt mitzutheilen, daß Salar 
Dschung der indischen Regierung für den Krieg 
gegen Afghanistan Truppen, Geld und sonstige 
Hilfsquellen von Hyder Abad zur Verfügung 
gestellt habe. — Die Erkrankungsfälle in Pe- 
schawur dauern noch fort. — Wie der „Pioneer" 
hört, hätte der Vicekönig gegen die Absendung 
eines weiteren Schreibens an den Emir Protest 
erhoben.

Rußland.
— Ueber die Rückreise des russischen Finanz- 

Ministers wird dem „D. M. - Bl." geschrieben: 
Selten ist eine derartig bemerkenswerthe und

Stunde mehr auf meinem Posten. Wenn 
ich nicht auf meinen Gott rechnete, so gäbe 
ich gewiß nichts auf irdische Herren. Ich hätte 
ja zu leben und wäre vornehm genug. Wa­
rum soll ich mich augreifen und unverdrossen 
arbeiten in dieser Welt, mich Verlegenheiten und 
Verdrießlichkeiten aussetzen, wenn ich nicht das 
Gefühl habe, Gottes wegen meine Schuldigkeit 
thun zu müssen. Wenn ich nicht an eine gött­
liche Ordnung glaubte, welche diese deutsche 
Nation zu etwas Gutem und Großen bestimmt 
hätte, so würde ich das Diplomatengewerbe 
gleich aufgeben oder das Geschäft gar nicht 
übernommen haben! Orden und Titel reizen 
mich nicht. Ich habe die Standhaftigkeit, die 
ich zehn Jahre lang an den Tag gelegt habe 
gegen alle möglichen Absurditäten, nur aus 
meinem entschlossenen Glauben. Nehmen Sie 
mir diesen Glauben und Sie nehmen mir das 
Vaterland. Wenn ich nicht ein strammgläubi­
ger Christ wäre, wenu ich die wundervolle 
Basis der Religion nicht hätte, so würden Sie 
einen solchen Bundeskanzler gar nicht erlebt 
haben. Schaffen Sie mir einen Nachfolger 
mit jener Basis, und ich gehe auf der Selle. 
Aber ich lebe unter Heiden. Ich will keine 
Proselyten damit machen, aber ich habe das 
Bedürfniß, diesen Glauben zu bekennen." Katt 
meinte, aber die Alten, die Griechen, hätten 
doch auch Selbstverleugnung und Hingebung 
gezeigt, sie hätten Vaterlandsliebe besessen und 
Großes gethan mit ihr. Er sei überzeugt, daß 
viele Leute jetzt Gleicher thäten aus StaatS- 
gefühl, auS dem Gefühl der Zusammengehörig­
keit. Der Chef erwiderte, die Selbstverleugnung 
und Hingebung an die Pflicht gegen den Staat 
und den König sei bei uns eben nur der Rest 
des Glaubens der Väter und Großväter in 
verwandelter Gestalt, unklarer und doch wirk- 

so vieles Aufsehen erregende Ministerreise unter­
nommen worden, wie die soeben beendete Reise 
des russischen Finanzministers, General-Adjutan­
ten Greig nach Berlin und Paris. Sie ist 
vielleicht für das russische Reich von größerer 
Wichtigkeit und Bedeutung gewesen, als die 
einstmalige Reise des Grafen Schuwaloff kurz 
vor dem Berliner Kongresse. Indessen konnte 
sich Graf Schuwaloff seiner Zeit mit Recht 
rühmen, das Zustandekommen des Berliner 
Friedens durch seine Reise bedeutend gefördert 
zu haben, während das Aufbringen einer aus­
wärtigen Anleihe dem General - Adjutanten 
Greig vor der Hand nicht gelungen ist. Die 
Unterhandlungeu des Ministers mit den Pariser 
Finanziers haben zu keinem positiven Resultat 
geführt. Auf seiner Rückreise von Paris nach 
Petersburg verweilte der Finanzminister den 
gestrigen Tag'in Berlin und dieser Sonnabend 
war denn auch ein sehr bewegter für die 
Berliner finanziellen Kreise. Gar viele sehnten 
sich nach dem Hotel Royal, wo die russische 
hohe Excellenz Wohnung genommen hatte, doch 
ist nur sehr wenigen Glücklichen die Ehre des 
Empfangs zu Theil geworden. Dagegen stattete 
der Minister den Herren von Bleichröder, 
Warschauer und Mendelssohn persönlich Besuche 
ab. Herr Greig nahm während seines hiesi­
gen Aufenthalts Veranlassung zu erklären, eS 
sei gar nicht seine Absicht gewesen, in Paris 
eine Anleihe abzuschlicßen, vielmehr wollte er 
sich blos über die Stimmung der europäischen 
Financiers bezüglich der russischen Finanzen 
informiren, sowie überhaupt die verschiedenen 
Vorschläge für eine Anleihe entgegen nehmen, 
— aber auch nicht mehr. — Das genannte, 
Blatt meint dagegen über letzter» Punkt: Der 
russische Finanzministcr war „gern bereit", in 
Paris eine auswärtige Anleihe, auch unter har­
ten Bedingungen, abzuschließen. Die Bedin­
gungen der Pariser Bankiers waren aber doch 
zu hart, als daß man sofort auf dieselben 
hätte eingehen können. Es wurde aber be­
schlossen, daß sich Herr Greig zurück nach 
Petersburg zu begeben habe, um dort die 
Sache reiflich zu überlegen und zu prüfen, ob 

sam, nicht mehr Glaube und doch Glaube. 
Ueber die Franzosen äußerte er sich manch­
mal mit großer Schärfe, besonders wenn die 
Untthaten der Franltirexrs seinen Unwillen 
reizten. Einmal sprach er sogar von der „mit 
dürftiger Cultur überzogenen Barbarei der 
französischen Nation."

Nicht sehr glimpflich äußerte er sich über 
die alten Sprachen: Die Unterhaltung lenkte — 
ich weiß nicht mehr wie — auf die alten Sprachen 
ab. „Als ich Primaner war", sagte er, „da 
konnte ich recht gut lateinisch schreiben und 
sprechen; jetzt sollte es mir schwer fallen, und 
das Griechische habe ich ganz vergessen. Ich 
begreife überhaupt nicht, wie man das so eifrig 
betreiben kann. Es ist wohl bloß, weil die 
Gelehrten nicht im Werthe mindern wollen, 
was sie selbst mühsam erworben haben." Ich 
erlaube mir, an die disciplina mentis zu er­
innern. Der Chef entgegnete: „Ja, aber daS 
ist im Russischen, wenn man an die disciplina 
mentis beim Griechischen denkt, doch noch viel 
schöner. Man könnte statt des Griechischen 
gleich das Russische einführen; daS hätte auch 
einen unmittelbaren praktischen Nutzen. Da 
giebt's eine Menge Feinheiten, die bei der Un­
vollkommenheit derConjugation aushelfen müssen, 
und die achtundzwanzig Declinationen, die man 
früher hatte, waren auch was für's Gedächtniß. 
Jetzt giebts zwar nur noch drei, aber dafür 
um so mehr Ausnahmen. Und wie werden 
die Worte da verwandelt — von manchem 
Worte bleibt nur ein Buchstabe." — Dabei 
scheint Bismarck vergessen zu haben, daß es 
auch darauf ankommt, waS man liest, nicht 
bloß, in welcher Sprache man es liest.

Vom Grafen v. d. Goltz, der als unbot- 
tnäßiger Botschafter ein Vorläufer des Grafen 
Harry Arnim war, äußerte sich Bismarck in



urcht durch eine andere Maßregel, als eine 
auswärtige Anleihe, den russischen Finanzen zu 
helfen wäre. Läßt sich ein derartiges anderes 
Mittel nicht auftreiben, so wird eine auswär­
tige Anleihe auf Grund der von den Bankiers 
gemachten Vorschläge abgeschlossen. Diese Frage 
wird spätestens Mitte Dezember entschieden, 
b. h. zur Zeit der Fertigstellung des Etats 
für 1879.

Türkei.
— Aus Konstantinopel vom 2. November 

meldet die Pol. C. : Die Pforte dirigirt in 
der Besorgniß, daß die Russen aus Anlaß des 
Ausstandes in Nordmacedonien zu einer Be­
setzung dieser Provinz schreiten könnten, alle 
von Konstantinopel abgehenden Truppenver­
stärkungen hauptsächlich nach Seres und Strurn- 
nitza. Auch von Pristina und Scopia gehen 
beträchtliche Trttppenabtheiluitgen nach Macé­
donien. Der Sultan hat neuerdings Osman 
Pascha mit der Ileberwachung der Befestigungs­
arbeiten auf der Vertheidigungslinie Tschataldja- 
Derkos beauftragt. General Todleben hat 
sämmtliche russische Linien bis Luleburgas in« 
spizirt. Das russische Hauptquartier trifft 
Vorbereitungen für die Ueberwinterung eines 
großen Theiles der Armee in der Umgebung 
von Adrianopel.

Norwegen.
Gotherrburg, 27. Oktober. Der Dampfer 

„Fraser", welcher die Nordenskjöld'sche Expe­
dition begleitet hat, ist vorgestern vom Jenisei 
mit der ersten direkten Ladung glücklich hier 
eingetroffen. Die Ladung, welche in Dudinskoi 
eingenommen wurde, besteht aus ca. 1400 Säcken 
Weizen und Roggen, sowie ca. 60 Schiffs­
pfund Talg. Gleichzeitig überbringt der „Fraser" 
einige Kisten von Professor Nordenskjöld, welche 
Gegenstände von ethnographischem Werth er­
halten und nach Stockholm expedirt werden 
sollen. Nach dem Jenisei hatte das Schiff 
Eisenwaaren aus London und eine Partie Ta­
bak aus Bremen gebracht, welche Waaren in 
Zaostrovkoi, nördlich von Dudinskoi, gelöscht 
wurden. — Dieser Versuch, nach Sibirien zur 
See zu gelangen und Handelsbeziehungen mit 
dem theilweise sehr fruchtbaren, ja üppigen 
Lande anzuknüpfen, verdient allseitige Be­
achtung.

Amerika.

Für die kommende Woche steht in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika die 
Hauptwahlschlacht bevor, bie bie Unterhaus­
mehrheit feststellen unb somit ber nächsten 
Legislaturperiobe ihr Gepräge aufdrücken wird. 
Jetzt schon ist mit Sicherheit ermittelt, daß der 
nächste Bundessenat eine demokratische Mehr­
heit haben wird, während das Repräsentanten­
haus eine solche schon während der letzten 
zwei Congresse besaß. Jetzt treten die Green- 
backlcr, die neuen Papiergeldmänner, als dritte 
Schattirnng hinzu, die voraussichtlich bei den 
Abstimmungen den Ausschlag geben. Mit be­
greiflicher Spannung sicht man deshalb dem 
Ausfall der Wahlen entgegen. Vorläufig wird 
die öffentliche Meinung des Landes von den 
Aufdeckungen über Wahlumtriebe alarmirt.

charakteristischer Weise. Moritz Busch erzählt: 
Ich gestattete mir die Frage, was für ein Mann 
von der Goltz gewesen sei, über den man so 
verschiedene Urtheile höre. Ob er wirklich so 
gescheidt und bedeutend gewesen, als behauptet 
werde. „Gescheidt, ja, in gewissem Sinne", 
erwiderte er, „ein rascher Arbeiter, unterrichtet, 
aber unbeständig in seiner Auffassung von Per­
sonen und Verhältnissen, heute für diesen Mann, 
diesen Plan eingenommen, morgen für einen 
andern, mitunter für's Gegentheil. Und dann 
war er immer in die Fürstinnen verliebt, an 
deren Hofe er beglaubigt war, erst in Amalien 
von Griechenland, dann in Eugenie. Er war 
der Ansicht, was ich das Glück gehabt hätte, 
durchzusetzen, das könnte er mit seinem größeren 
Verstände auch und noch besser. Daher in- 
triguirte er fortwährend gegen mich, obwohl 
wir Jugendbekannte waren, schrieb Briefe an 
den König, in denen er mich verklagte und vor 
mir warnte. Das half ihm nur zwar nicht- ; 
denn der König gab mir die Briefe, und ich 
beantwortete sie. Aber er war in dieser Hin­
sicht beharrlich, und so setzte er es fort, unver­
drossen und unermüdlich. UebrigenS war er 
sehr wenig beliebt bei seinen Untergebenen. Sie 
haßten ihn förmlich. Ich erinnere mich, als 
ich 1862 nach Paris kam und mich bei ihm 
melden lassen wollte, hatte er sich gerade zu 
einem Schläfchen niedergelegt. Ich wollte 
ihn ungestört lassen, aber die Secretäre
freuten sich offenbar, daß er heraus müßte, 
und sofort ging einer hinein zu ihm,
um mich zu melden und ihn auf die
Art zu ärgern. Er hätte es so leicht
haben können, sich bei feinen Leuten 
Neigung und Anhänglichkeit zu erwerben. 
Al- Gesandter kann man das. Ich möchte 
das auch gern; als Minister hat man aber 
keine Zeit dazu — man hat so viel Anderer

Provinzieller.

Danzig. sVerurtheilung.j Das hiesige 
Kriminalgericht verurtheilte vorgestern den 
Hofbesitzer Theodor Klatt aus Kahlbude, welcher 
am 16. Februar auf den hiesigen Wochen­
markte Butter in Pfundstücken verkauft hatte, 
bei welcher sich ein Mindergewicht von 20—35 
Gramm herausstellte, wegen Betruges zu 14 Ta­
gen Gefängniß und außerdem zu 50 Mk. 
Geldstrafe.

Elbing, 1. November. sBahnprojekte.j 
Herr Oberbürgermeister Thomale ist von feiner 
Reise nach Berlin bereits wieder zurückgekehrt. 
Dem Vernehmen nach soll bei der Conferenz, 
die Herr Thomale und Herr Stadtrath Levin- 
sohn wegen Berücksichtigung unserer Stadt bei 
vorzunehmendeu Anlagen von Eisenbahnlinien 
bei dem Herrn Handelsminister hatten, der 
Letztere wie sein Vorgänger in Bezug auf die 
Eisenbahnprojekte in den Provinzen Ost- und 
Westpreußcu sich sehr wohlwollend ausgesprochen 
haben. In wie weit die Mission für unsere 
Stadt speziell Vortheilhaft ausgefallen, haben 
wir bisher nicht erfahren können; doch glauben 
wir, daß die seiner Zeit von der Stadt in Be­
zug auf eine zu bauende Sekundärbahn nur 
zwischen Güldenboden und Mohmngen abge­
gebenen und neuerlich wiederholte Antwort, 
daß in solchem Falle Elbing sich zu Opfern 
für die Bahn nicht verstehen würde, eine so 
ungünstige Aufnahme nicht gefunden haben wird, 
wie man vielfach behauptet.

— 2. November. sNeunaugen.j In Folge 
der stürmischen Witterung hat sich nach den 
letzten Tagen der Neunaugenfang zwar erheb­
lich gebessert, so daß z. B. vorgestern circa 
170 Schock und gestern ca. 100 Schock von 
Händlern zu Markt gebracht wurden, doch über­
steigt die Nachfrage das Angebot noch immer 
derartig, daß das Schock frischer Neunaugen 
von hiesigen Röstern mit 9 bis 10 Mark be­
zahlt wird. (E. Z.)

— sTheater.j Um unsere Theaterverhält- 
niffe zu heben, hat der Magistrat dem neuen 
Direktor Oppenheim 3/5 des Gaspreises er­
lassen.

* Königsberg, 1. November. sHängende 
Kegelbahn.^ Noth macht erfinderisch. Ein 
hiesiger Restaurateur, welcher zu ebener Erde 
keinen Raum zur Anlegung einer Kegelbahn 
hatte, hat eine solche auf dem Dache eines 
langgestreckten Stallgebäudes angelegt. Die 
Kegelbahn ist ganz lothrecht und wird fleißig 
benutzt.

Kulm, 2. November. sHolzpreife.j Die 
diesmalige Holz - Auktion in Schönau und bei 
Schwetz am 29. Oktober, welche unsere Gegend 
vorzugsweise mit Holz versorgt, war von 
Käufern sehr zahlreich besucht, doch herrschte 
keine Kauflust, da Jedermann das Angebot der 
Taxe bei den gegenwärtigen Conjuncturen zu 
hoch fand. Es blieb von den vorhandenen 
ca. 42 000 Kubikmeter Holz fast die Hälfte 
unverkauft, und da die fiskalischen Auktionatoren 
nicht unter die Taxe gehen wollten oder konnten, 
wurde an Ort und Stelle ein neuer Auctions- 
terinin auf den 26. d. M. anberaumt, bei 
welchem voraussichtlich, wie im vorigen Jahre, 
wenn nicht das Holz unverkauft bleiben soll, 
auch unter die Taxe gegangen werden wird.

zu denken und zu thun, und so habe ich mir 
das mehr militärisch eingerichtet."

Die merkwürdigste Aeußerung, die von dem 
berühmten deutschen Staatsmann im Buche 
verzeichnet ist (denn manches eignete sich für 
jetzt nicht wohl zur Veröffentlichung), ist die­
jenige, wo er angiebt, was er 1866 an Na­
poleons HI. Stelle gethan haben würde. 
Graf Bismarck sagte: „Thiers erinnerte mich 
an eine Unterhaltung, die ich mit dem Herzog 
von Bauffremont im Jahre 1867 gehabt hatte. 
Ich sollte da gesagt haben, daß der Kaiser 
1866 seinen Vortheil nicht verstanden habe, 
daß er auch ein Geschäft habe machen können, 
wenn auch nicht auf deutschem Boden u. s. to. 
Das ist im Ganzen richtig. Ich weiß noch, 
es war im Tuilerieengarten, und die Militär- 
musik spielte gerade." Napoleon hatte 1866 
im Sommer nur nicht die Courage, zu thun, 
was von seinem Standpunkte aus das Rechte 
war. Er hätte — nun er hätte den Gegen­
stand des Benedetti'schen Vorschlages, als wir 
gegen Oesterreich vorgingen, besetzen und als 
Pfand für das, was kommen konnte, vorläufig 
behalten sollen. Wir konnten ihn damals nicht 
hindern, und daß England ihn angriff, war 
nicht wahrscheinlich; jedenfalls konnte er es 
abwarten. Wenn wir siegten, mußte er ver­
suchen, sich Rücken an Rücken mit uns zu 
stellen und uns zu Excessen ermuthigen. Aber 
(zu Delbrück gewandt, indem er sich etwa» 
vorbeugt und sich dann wieder aufrichtet, wie 
daS bei solchen Gelegenheiten seine Gewohn­
heit) er ist und bleibt ein Tiefenbacher!"

Von Lothar Bucher entwirft der Verfasser 
eine sehr ausführliche und sehr schmeichelhafte, 
um nicht zu sagen geschmeichelte, Schilderung 
und versichert, Bismarck habe diesen jedenfalls 
höchst geistvollen und gewandten Mann eine 
wahre Perle genannt.

§ Pelplin, î November.' [ftirĄenboutcn.[ 
Der Bau neuer Kirchen schreitet in der Diözese 
Kulm richtig vor. Der Bau der größten von 
ihnen, in Bruß, Kreis Konitz, ist am weitesten 
vorgeschritten; in Schwarzau, Kreis Neustadt, 
Wstpr. fehlt nur noch die innere Einrichtung. 
In Hoch-Stüblcm, Kreis Stargardt ist die Kirche 
schon unter Dach. Kommendes Frühjahr wird 
der Bau einer neuen Kirche in Bislaw Kreis 
Tuchel in Angriff genommen werden. In 
Kißewo hat der Kirchenvorstand und die Ge­
meindevertretung beschlossen, alljährlich Beiträge 
einzuziehen und nach acht Jahren mit dem Bau 
der Kirche zu beginnen.

§ Mewe, 2. Nvmbr. [Urnenfunb.J Herr 
Gutsbesitzer Radzimowski in Gogolewo bei 
Mewe hat beim Pflügen seines Feldes in dem­
selben 12 Urnen gefunden, die er vermuthlich 
dem polnischen Museum in Thorn überweisen 
wird.

f Schwetz, 3. November. sVerschiedenesj. 
Der Kauf des Gutes Jasiniec durch Herrn 
Wollßleger wird in der polnischen Presse noch 
immer als ein Ereigniß von großer Bedeutung 
gefeiert. Den Posener Blättern wird darüber 
aus Westpreußen geschrieben: „Das Gut Jasi­
niec, im Kreise Schwetz, Eigenthum des Herrn 
Viktor Born, hat Herr Joseph Wollßleger aus 
Szenfeld im Subhastationstermiu für die Frau 
des btsherigen Besitzers gekauft. Wir bezeugen 
diesem Bürger Verehrung und Anerkennung 
für die Würdigung des polnischen 
Vorpostens und geben ihm die tiefe Dank­
barkeit der Familie, der er die Existenz und 
die Zukunft gesichert hat, zu erkennen." — 
Ein Besitzer in unserm Kreise hat an den 
Przyjaciel geschrieben und ihm erzählt, daß er 
einen polnischen Reichstagsabgeordneten gespro­
chen habe, welcher ihm mitgetheilt hat, daß der 
Wahlprotest, welcher den Kreisbewohnern so 
sehr nahe geht, daß sie, weil sie von dem 
Protest nicht- weiter gehört hatten, die Köpfe 
hängen ließen und traurig wurden, beim Wieder- 
zusammentritt des Reichstages berathen werden 
wird: „Polen ist noch nicht verloren. 
— Freut Euch daher und bittet Gott um 
Geduld und um Segen für unsere gute Sache."

Kulmsee. sLandwirthschaftliches.j Den 
Landw. M. wird von hier berichtet: Die 
Regengüsse der letzten vierzehn Tage und das 
immer noch warme Wetter nehmen uns von 
Tag zu Tag mehr die Sorge ab, mit nicht 
aufgegangenen oder schwachen Saaten einzu­
frieren. Die vorangegaugene lange, sehr 
trockene Zeit dürfte sehr wahrscheinlich ohne 
Schaden für die Gewächse, die sie zu bestehen 
hatten, gewesen sein. Darunter zu leiden hatten 
aber sehr die Zugthiere und die auf Weide 
gehenden Thiere. Die Sturzarbeiten werden 
nunmehr mit Leichtigkeit und Gründlichkeit be­
endet werden können. Die Kartoffelernte ist 
hier in der Gegend ungemein dürftig ausge­
fallen und besonders die kleinen Leute, die 
gegen Abarbeit Land mit Kartoffeln bepflanzen, 
haben hier sehr wenige und sehr kleine Kar­
toffeln geerntet. Auf leichterem Boden, wo 
frühzeitig gepflanzt werden konnte, ist die Ernte 
weniger unbefriedigend ausgefallen, wie sich 
wohl überhaupt das Erträgniß nach der Dauer 
der Vegetationsperiode, bedingt durch den Zeit­
punkt des Auspflanzens, richtet, da die Kar­

Es ist interessant, was Busch über den 
Einfluß von hohen Damen andeutet, der sich 
im Hauptquartier geltend gemacht hat. Man 
weiß nicht, welche Damen gemeint sind, aber 
sie gehören zu Deutschland; sie werden nicht 
müde, dem Könige das Bombardement auf 
Paris zu widerratheu, das Bismarck energisch 
verlangt, ohne indeß durchzudringen. Die 
hohen Militärs lassen ihn im Stich; sie ver­
sehen ihn nicht mit Nachrichten, er ist oft 
rathlos. Dieser Stimmung giebt der Minister 
wiederholt in lauten Klagen Ausdruck. Unser 
Chronist ist nicht in der Lage, Alles zu sagen, 
was er weiß, seine amtliche Stellung im Aus­
wärtigen Amt legt ihm Schweigen auf und 
doch läßt er durchblicken, daß durch „Schür­
zen" Vieles verschleppt, Vieler verdorben 
wird.

Auf den Koburger ist man in der Rue de 
Provence gerade so schlecht zu sprechen wie 
auf den Augustenburger, von dem Bismarck 
erzählt, wie ungeschickt er sich in den ersten 
Verhandlungen benahm, als die schleswig-hol­
steinische Sache znm Austrag sollte gebracht 
werden. Im Koburger vermuthet der Kanzler 
wohl geradezu einen seiner erbittertsten Gegner, 
unb der Spott, womit er ihn übergossen, mag 
grenzenlos gewesen fein.

Busch fragte einmal nach der berühmten 
BundeStag-„Cigarrengeschichte." „Welche mei­
nen Sie?" — „Die, wo Excellenz als Rech- 
berg Ihnen was vorrauchte, sich auch eine an­
steckten." — „Ja, da- war einfach. Ich kam 
zu ihm, als er arbeitete und dazu rauchte. Er 
bat mich, einen Augenblick zu verziehen. Ich 
wartete eine Weile. Als es mir aber zu lange 
wurde und er mir keine Cigarre anbot, nahm 
ich mir eine und ersucht ihn um Feuer, das 
er mir mit etwas verwundertem Gesicht auch 
gab. Aber es ist noch eine andere Geschichte 

toffelfelder in der -ganzen Gegend 'gleichzeitig 
befielen, worauf dann die Vegetation des 
obern Stockes abbrach. — Von allen 
Kartoffelsorten ist die Daber'sche wohl die in 
diesem Jahre am Besten gerathene. Die Rüben­
ernte ist recht, stellenweise sogar sehr reichlich 
ausgefallen. — Die Polarisation der von Mit­
gliedern des hiesigen landwirthschaftlichen Ver­
eins versuchsweise angebauten Zuckerrüben hat 
zu dem Resultat geführt, daß gerade unserer 
mittlerer Boden die zuckerreichsten Rüben zn 
tragen geeignet ist. Die Getreideschüttungen 
find nach dem, was bisher gedroschen, zu ur­
theilen, recht reichlich; besonders ist das Erträg­
niß der Sommerung ein recht reichliches.

Aus der Provinz. sPrämiirung.j Der 
gewerbliche Zentralverein für Ost- und West- 
preußen hat auch für Zeichnungen, welche der 
demnächst zu eröffnenden gewerblichen Aus­
stellung zugesandt werden, Prämien ausgesetzt 
und zwar: 1) für Zeichnungen aus dem Gebiete 
der Metallbearbeitung, des Maschinenbaues und 
und Bangewerkes; 2) für Zeichnungen auf bent 
Gebiete ber Möbelfabrikation unb Holzbearbei­
tung ; 3) für Zeichnungen von Ornamenten 
unter Verwendung menschlicher unb thierischer 
Form; 4) für Zeichnungen unb Gypsvorlagew 
in Kreibe, Tusch- ober Deckfarben; 5) für 
Zeichnungen als Nachweis bes Fleißes unb 
ber Fortschritte von Schülern solcher Fortbil- 
bungsschulen, welche von Verbanbsvereinen er­
richtet sinb. Die Prämien betragen 10—30 Mk. 
Die Einsenbung ber Zeichnungen muß bis 
spätestens beit 20. November er. erfolgen.

Posen. sDementi.j Die „N. A. Z." 
unb bie „Post" brachten bie auch von uns 
reprobuzirte Nachricht, baß Herr Wiener, Mit- 
rebaktenr bes hiesigen „Posener Tageblatt" 
(ber früheren Ostbeutschen Zeitung) ein Gnaben- 
gesnch au ben Kronprinzen eingereicht habe, 
auf welches ein abschläglicher Befcheib erfolgt 
sei. Das „Pos. Tgbl." stellt numehr bie Be­
hauptung auf, baß ber genannte ein Gnaben- 
gesuch nichteingereicht habe.

— sProvinzial-Verein für innere Missions 
In ben evang. kirchlichen Kreisen ber Provinz 
Posen war seit Jahren bie Frage ventilirt 
worben, ob es nicht an ber Zeit sei, ben bish r 
mehr vereinzelt aufgetretenen Bestrebungen für 
Zwecke ber inneren Mission burch bie Stiftung 
eines Provinzial-Vereins mehr Zusammenhang 
zu geben. Die zwischen Ostern unb Pfingsten 
b. I. versammelte Provinzial-Synobe hatte bie 
Initiative baburch ergriffen, baß sie einen aus 
12 Mitgliebern bestehenben Ausschuß erwählt 
hatte, bem ber Auftrag gegeben würbe, mit 
Vertrauensmännern der 22 Diözesen der Pro­
vinz den Verein zu konstituiren. Nachdem die 
Synoden fast alle getagt, die betr. Wahlen 
vollzogen waren, fand nunmehr, der „P. Z." 
zufolge, am 29. Oktober im Sitzungszimmer 
der Diakonissen-Anstalt bie Konstituirung bes 
Vereins statt. — Der Vorstand hielt sofort 
mit ben Delegirten eine zweistünbige Sitzung 
ab, in welcher als bas erste, mit allem 
Ernst in Angriff zu nehmenbe Werk 
bie Kolportage guter Schriften bezeichnet 
nutrbc. Der Vorstanb wirb bieserhalb mit 
ben in ber Provinz vorhanbenen Schriften und 
Vereinen bezw. Bibelgesellschaften in Verbin­
dung treten, aber auch einige Kolporteure an*

der Art zu erzählen. Bei den Sitzungen der 
Militär-Commission hatte, als Rochow Preu­
ßen beim Bundestage vertrat, Oesterreich allein 
geraucht. Rochow hätte es als leidenschaft­
licher Raucher gewiß auch gern gethan, ge­
traute sich's aber nicht. Als ich nun hinkam, 
gelüstete mich ebenfalls nach einer Cigarre,, 
und da ich nicht einsah, warum nicht, ließ ich 
mir von der Präsidialmacht- Feuer geben, was 
von ihr und den anderen Herren mit Erstau­
nen und Mißvergnügen bemerkt zu werden 
schien. Es war offenbar für sie ein Ereigniß. 
Für diesmal rauchten nun blos Oesterreich 
und Preußen. Aber die anderen Herren hiel­
ten das augenscheinlich für so wichtig, daß sie 
darüber nach Hause berichteten. Die Sache 
erforderte reifliche Ueberlegung, und es dauerte 
wohl ein halbes Jahr daß nur die beiden 
Großmächte rauchten. Dann begann auch 
Schrenkh, der baierische Gesandte, die Würde 
seiner Stellung durch Rauchen zu wahren. Der 
Sachse Nostitz hatte gewiß auch große Lust 
dazu, aber wohl noch keine Erlaubniß von 
seinem Minister. Al» er indeß das nächste 
Mal sah, daß der Hannoveraner Bothmer 
sich eine genehmigte, muß er, der eifrig Oester* 
reichisch war — er hatte dort Söhne in der 
Armee — sich mit Rechberg verständigt haben; 
denn er zog jetzt ebenfall» vom Leder und 
dampfte. Nun waren nur noch der Württem­
berger und der Darmstädter übrig, und die 
rauchten überhaupt nicht. Aber die Ehre unb 
die Bedeutung ihrer Staaten erforderten eS 
gebieterisch, und so langte richtig da» folgende 
Mal der Württemberger eine Cigarre heran» 
— ich sehe sie noch, es war ein langes, dün­
nes, hellgelbes Ding — und rauchte sie als 
Brandopfer für das Vaterland wenigsten» 
halb." ________



stellen. Durch Entsendung von Kirchenprediger« 
in einjelne Kreise der Provinz soll da- Interesse 

»der Gemeinde» im größeren Umfoge ftr die
Sache der Innern Mission rege zu machen ver­
sucht werden. Ebenso wurde die Frage, detr. 
die Fürsorge für entlassene Sträflinge, einer 
eingehenden Besprechung unterzogen.

— [Ucbcrtritt einer polnischen Gelehrten 
zum Protestantismus.^ Vor Kurzem verstarb 
in Lemberg Dr. Eugen Janota, Priester der 

- tarnowoer Diözese und seit einigen Jahren 
Professor der deutschen Literatur an der lem- 
berger Universität. Der Verstorbene läßt eine 
reiche wissenschaftliche Laufbahn hinter sich zu­
rück und hat sich sowohl als Lehrer der deut­
schen Sprache am St. Annengymnasium in 
Krakau, wie auch als Religionslehrer daselbst 
und später auch als von der Stadt Krakau 

I erwähltes Mitglied des Landes - SchulratheS in 
' Lemberg, große Verdienste um die Bildung 

der Jugend und Hebung der Schule in Gali­
zien erworben. Zahlreich sind die wissenschaft­
lichen Arbeiten des Verstorbenen. Viele aus­
ländische gelehrte Gesellschaften haben den 

i Dr. phil. sJanota in Anerkennung seiner Ver­
dienste um die Wissenschaften zu ihrem Mit- 
gliede ernannt. Aus allen seinen Werken geht 
hervor, daß sich der geistliche Gelehrte seit 
lange mehr mit Linguistik und Naturwissen­
schaften, als mit der katholischen Theologie 
befaßt hat. Den größten Schmerz aber hat 
Dr. Janota den polnischen Ultramontanen in 
Galizien dadurch bereitet, daß er noch vor 
seinem Tà — zum Protestantismus überge­
treten ist.

— Mn theurer Fisch.s Daß bisweilen 
im Magen von Fischen goldene Ringe oder 
andere Werthgegenstände gefunden worden, ist 
hinlänglich bekannt und seit der Zeit des Po- 
lykrates nichts Neues mehr; daß aber sich in 
Fischen ganze Hypotheken-Dokumente und Wech- 

I sel, so unverdaulich diese Gegenstände auch er- 
1 scheinen mögen, befinden können, lehrt eine Ge­
schichte, die hier nach der „Pos. Ztg." vor einigen 
Tagen vorgekommeu ist: Ein hiesiger Einwoh­
ner, dem seine auswärts lebende Schwester ca. 
4000 Mark schuldete, erhielt vor Kurzem von 
ihr ohne weitere briefliche Nachricht einen gro­
ßen Fisch übersandt. Da derselbe für das Ver- 

i dauungSvermögen des Adressaten zu groß war, 
so oerkaufte er denselben an einen hiesigen 

I Restaurateur. Einige Tage später fragte seine 
Schwester bei ihm schriftlich an, ob er ein 
Hypothekendokument über 3000 Mark und Wech- 

; sel über 1000 Mark, welche sie ihm übersandt, 
erhalten habe; sie habe diese Werth-Papiere in 
das Innere des anSgeweideten Fisches hinein­
gelegt. Natürlich war der Schreck der Man­
nes kein geringer; er eilte sofort zu dem 
Restaurateur, erfuhr aber von diesem, daß in 
de« Fische zwar Papier gefunden, dies 
aber weggeworfen sei. Das Seltsame bei 
der Geschichte ist noch, daß auf einer Hochzeit, 
zn welcher der Mann kurz zuvor geladen wor­
den war, auch ein großer Fisch auf die Tafel 
gebracht wurde, welcher allgemein gut schmeckte; 
cs ist dar derselbe Fisch gewesen, welcher als 
Emballage für das Hypothekendokument und 
die Wechsel gedient nnd den der Restaurateur 
zu der Hochzeit geliefert hatte. Ein Glück ist 
es, daß der Verlust des Dokuments und der 
Wechsel kein unwiederbringlicher ist, wiewohl 
auch dem Betheiligten hieraus zunächst Um- 
annehmlichkeiten und Schwierigkeiten erwachsen.

Lolbsens, 1. Novbr. sCnriosnm.j Vor 
kurzer Zeit ging der Privatsekretär W. von hier 
auf das Pvlizeibureau, um ein neu angezoge- 
Nes Dienstmädchen, welches seine Ehefrau ge- 
Uiiethct hatte, anzumelden. Dort angekommen, 
rnachte er dem Bürgermeister die Mittheilung, 
daß seine Frau ein Dienstmädchen gemiethet 
habe und er dieses hiermit anmelde. Der Bür­
germeister, der gleichzeitig auch Standesbeamter 
ist, muß den p. W. nicht recht verstanden haben; 
denn er nahm das Geburtsregister, fragte den 
W. wie dessen Frau heiße, zu welcher Stunde das 
Mädchen gekommen u. s. w. W. beantwortete die 
Fragen alle, ahnte aber nicht, daß dieses im Ge­
burtsregister eingetragen wurde, und entfernte sich 
dann. Nun verbreitete sich das Gerücht, daß 
Frau W. durch die Geburt eines Mädchens 
Erfreut worden sei; je überraschender die Sache 
^ar, um so williger wurde sie geglaubt. 
Endlich aber kam die Sache auch der Frau W. 
ju Ohren, das Mißverständniß wurde aufge- 
siärt, und es muß nun eine amtliche Be- 
^chtigung des Geburtsregisters stattfinden.

Ein Wendepunkt in der deutsche« 
Wirthschaftspolitik.

Die Provinzial-Correspondcnz sprach jüngst 
einem Wendepunkt in der deutschen Zoll­

politik, welcher eingetreten sei. War damals 
*ur angedeutet wurde, tritt heute in die Er- 
Aciuung durch einen soeben veröffentlichten 
Briefwechsel zwischen Frhrn. v. Varnbüler und 
** Reichskanzler Fürsten Bismarck.
. Herr v. Varnbüler hatte unter dem 
jv Oktober bei dem Reichskanzler angefragt, 

. es beabsichtigt werde, dem Reichstage bei 
^Uer nächsten Session den Entwurf eines re- 

vidirten-ZolltarifS vorz»legen und ob die Reichs­
regierung, bevor dies geschehen, einen neuen 
Handelsvertrag mit Conventional - Tarif nicht 
abschließen werde?

Der Reichskanzler antwortete darauf, daß 
die verbündeten Regierungen über unsere zu­
künftige Zollpolitik noch keine Beschlüsse gefaßt 
hätten, daß er also dem Herrn v. Varnbüler 
nur seine persönlichen Ansichten mittheilen 
könne. „So weit es mir gelingen wird, 
letztere zur Geltung zu bringen, liegt es aller­
dings in meiner Absicht, eine umfassende Re­
vision unseres Zolltarifs herbeizuführen und 
die dazu erforderlichen Anträge zunächst der 
Prüfung der verbündeten Regierungen zu unter­
breiten. Die Vorarbeiten hierfür sind bereits 
in Angriff genommen. Den Abschluß neuer 
Handelsverträge mit Konventional-Tarifen 
vermag ich so lange nicht zu befürworten, als 
die Frage der Revision unsers Tarifs nicht 
ihre Erledigung gefunden hat".

Dieser kurze Briefwechsel enthält nichts 
anderes, als die Ankündigung einer neuen Zoll­
politik und zwar der des Schutzzolls. Die 
Reichsregierung entfaltet offen und unzweideutig 
ihr Programm: Die Verhandlungen über 
einen Handelsvertrag mit Oesterreich werden 
als abgethan angesehen; zunächst soll ein revi- 
dirter Zolltarif festgesetzt werden, den wir 
selbstständig, also nur mit Rücksicht auf die 
eigenen Interessen anfstellen, ein sogenannter 
autonomer Tarif; erst dann werden wir 
daran gehen, auf Grundlage dieses neuen Tarifs 
Handelsverträge abzuschließen. Bis dahin aber 
ist von Handelsverträgen mit der bisherigen 
Art des Übereinkommens keine Rede.

Haus- und Landwirtschaftliches.
Arbeitsvermittelung. Der Feldschutz­

verein zu Neumark, resp, dessen Vorsitzender, 
Bürgermeister Bobertag, hat in den Bereich 
feiner Thätigkeit auch die Arbeitsvermittelung 
gezogen. Bobertag hat wiederholt im „Kreis­
blatt" an die Landwirthe, resp. Gutsbesitzer 
des Kreises Neumarkt die Bitte gerichtet, sich 
bei Bedarf von Arbeitern an den Vorstand 
des genannten Vereins zu wenden. Allgemeine 
Beachtung verdienen besonders nachstehende 
Ausführungen des bezüglichen Aufrufs, welche 
lauten: „Die ausnahmslose Ueberweisung 
aller Bettler an den Polizeianwalt wird dann 
besonders segensreich für die Hebung der länd­
lichen Arbeiterverhältnisse sein, wenn gleichzeitig 
nach Möglichkeit dafür gesorgt wird, den 
Bettlern nach verbüßter Strafe Arbeit zu ver­
schaffen. Wenn die Durchführung der Ver­
weigerung von Almosen an die Bettler Hand 
in Hand geht mit einer ordnungs mäßigen 
Arbeitsvermittelung, so wird sich die Noth 
im Winter wesentlich mildern lassen. Der 
Feldschutzverein ist allein nicht im Stande, 
die Hebung der Ackerban-Arbeiter gedeihlich zu 
fördern; er bittet um die Unterstützung der 
Kreisbewohner und ist gern bereit, alle Mühe 
und Arbeit welche mit den Arbeitsvermittelun- 
gen verbunden ist, im Interesse der Sache zu 
übernehmen." Auch für unsere Gegend, in 
welcher sich eine Menge arbeitsscheues Prole­
tariat bettelnd umhertreibt, ist diese Mahnung 
beherzigenswerth. Vielleicht findet sich eine 
Anzahl von Männern, welche mit Verständniß 
und Wohlwollen für das Elend unserer niederen 
Bevölkerungsklasseu sich Bereinigen, um in ähn­
licher Weise durch Arbeitsvermittelung dem 
Fauleuzerthum und drohender Noth entgegen* 
zutreteu.

Lokaler.
Strasb u rg, 4. November 1878.

— Gerichts - Verhandlungen. In der am 
2. November stattgehabten Sitzung der Ab- 
thellung für Vergehen wurden: die Käthner- 
frau Rosalie CharSzynska von hier, wegen 
wiederholten Hausfriedensbruchs, welchen sie 
beim Bäckermeister Laube Hierselbst verübte, zu 
15 Mark eventl. 3 Tagen, der Bauer Johann 
Kühn aus Gorall, wegen Diebstahls an einem 
Raummeter kiefernen Knüppelholz von einge­
schlagenem Holz, im Werthe von 2,50 Mrk., 
zu 14 Tagen, die Käthnerfrau Franziska 
Para aus Milostay, wegen Unterschlagung 
eines Tuche», im Werthe von 30 Pfennigen, 
zu 1 Woche und der Arbeiter Anton Kwas­
niewski aus Grüneiche, wegen Diebstahls an 
einem Stock, im Werthe von 50 Pfennigen, zu 
1 Tag Gefängniß, verurtheilt.

— Liedertafel. Das am 2. d. Mts., im 
Astmann'schen Saale stattgefundene erste Winter- 
Vergnügen, welches sich einer regen Betheili­
gung auch von Seiten der passiven Mitglieder 
erfreute, gewährte den Anwesenden einen hohen 
Genuß. Am 28. December er., findet ein 
zweites Vergnügen, statt.

— Typbus. In Bobrowo ist der Typhus 
auSgebrochen und hat schon mehrere Menschen­
leben hingerafft.

— Straßenscandal. Obwohl der zweite 
Omnibus bisher wenig Zuspruch gehabt hat, 
so setzt der Eigenthümer die Fahrten doch un­
verdrossen fort; Schaden hat das Publikum 

davon nicht. Ein grober Unfug ist'S und 
bleibt'- daher, daß, sobald der Dirlam'sche 
Omnibu» abfährt, eine Menge unnützer Straßeu- 
buben den Wagen unter lautem Geschrei und 
Geheul zur Stadt hinausbegleiten. Man dürfte 
sich nicht wundern, wenn dem Postillon ein­
mal die Geduld reißt und er von dem Faust­
rechte Gebrauch macht; auch dürfte die Polizei- 
Behörde wohl einschreiten können und würde 
dem intellektuellen Urheber des ScaudalS die 
Sache wohl schlecht bekommen!

— Während früher am Morgen eines jeden 
Sonntages hier das rege Treiben eines Wochen­
marktes herrschte, so daß man von der Feier­
lichkeit eines Festtages nichts merken konnte, 
ist diesem Mißstande Dank der Umsicht unseres 
Herrn Bürgermeisters jetzt abgeholfen, der es 
nicht duldet, daß die Landleute am Sonntage 
ihre Producte öffentlich feilbieten.

Thorn, den 3. November 1878.

— Die diesjährigen Rekruten des hiesigen 
Kreises sind heute eingezogen worden und 
gehen an ihre bez. Garnisonsorte ab.

— Subhastation. Das früher Wieser'sche 
Grundstück ist im heutigen Subhastations- 
Termin von dem Kaufmann Herrn Scharioth 
für den Preis von 18700 Mk. erstanden 
worden.

— Der erste Schnee ist gestern Abend ge­
fallen und zwar in solchen Massen, daß noch 
heute Morgen die Dächer mit einer ziemlich 
starken Schneehülle bedeckt waren. Es herrschte 
gestern ein so starkes Schneegestöber, wie es 
schlimmer mitten im Winter so uni vorkommt.

— Gcbäudesteu cr-Veranlagung. Die Kom­
mission zur Revision der Gebäudesteuer-Veran­
lagung ist heute unter Vorsitz des Herrn Land­
rath Hoppe zusammengetreten.

— Viehseuchen. Die Maul- und Klauen­
seuchen unter dem Rindvieh in Ostaszewo ist 
erloschen. Unter den Schafen in Wymislowo 
ist die Pockenseuche ausgebrochen.

— Versetzung. Der berittene Gensdarm 
Fietz aus Renczkau wird vom 1. April 1879 ab 
nach Thorn versetzt und der berittene Gens- 
darin Mirbach von Thorn nach Renczkau.

— Diebstahl. Der Tischlergesell Wis­
niewski aus Rudak stahl am Sonnabend von 
dem offenen Lewin'schen Holzplatz 4 birkene 
Bohlen. Seine Bestrafung ist veranlaßt.

— Einbruchs-Diebstahl. In der Nacht 
zum Sonntag wurde in das Amtslocal der 
russischen Zollstelle Pieczenia eingebrochen und 
aus der Kasse die Summe von ca. 2000 Rbl. 
entwendet.

vermischtes.
* Charakteristisch dafür, wie gegenwärtig 

daS Angebot sich zur Nachfrage verhält, ist 
die Thatsache, daß durch Zeitungsannonce ein 
Pastor im strehlener Kreise bekannt macht, daß 
die Stelle in seinem Hause — es handelte sich 
um eine Stütze der Hausfrau — besetzt sei, 
da er außer Stande sei, den mehr als achtzig 
Bewerberinnen brieflich zn antworten.

Diskont 5% 
Lombard 6"/,

Telegraphische Nörsen-^epesche.
Berlin, den 4. November 1878.

Fond-: Schluß fest. 
Russische Banknoten.................. 200,20

2. N.
201,20

Warschau 8 Tage............................. 200,00 201,10
Rufs. 5% Anleihe v. 1877 . . . 79,40 79,90
Polnische Pfandbriefe 5% . . . 61,30 61,80

do. Liquid. Pfandbriefe . . . 54,40 54,70
Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 95,40 94,60

do. do. 4Va% . . . 101,10 101,00
Kredit-Aetien.................................. 388,00 390,00
Oesterr. Banknoten ....................... 172,40 172,15
Diseonto-Comm.-Anth........................ 133,50 133,50

Weizenr November-Dezember 176,00 174,50
April-Mai.... 183,50 182,50

Rogge«: loco ....................... 124,00 123,00
November-Dezember. 123,50 122,50
Dezember-Januar . 123 50 123,00
April-Mai .... 126,00 125,00

Nnvölr November .... 58,10 58,30
April-Mai .... 58,50 58,50

Spiritus: loco ....................... 51,50 53,00
November .... 50,90 51,10
April-Mai. . . . 61,90 52,10

Getreide-Bericht von S. Rawitzki.

Thor«, den 4. November 1878.

Wetter: Regen und Schnee.
Weizen: behauptet, in feiner Waare besonder- 

gefragt, bunt 150—152 JL, hochbunt und 
weiß 162—165 Jt. per 2000 Pfd.

Roggen: fest, poln. und inl. 111—116 JT, je 
nach Qualität per 2000 Pfd.

«erste: stau, inl. 108—120 Jt., russische, V0 
bis 98 JL

Hafer: flau, russischer 90—100 , inl. 100
bis 106 Jt.

Erbsen: flau, Kochwaare 125—130 JL, futter- 
waare 115—118 ur.

Spiritus-Depesche.
Königsberg, den 4. November 1878.

(v. Portativs und Grothe.) 
Loco 53,00 Brf. 52,50 Gld. 52,50 der.
Novbr. 52,50 - 51,75 - —
Frühjahr 53,50 - 53,00 - —

Danzig, 2. November. Setreide-Börse. - 
sL. Gieldzinski.)

Wetter: trübe und kühl.
Weizen loco fand am heutigen Markte weniger 

Kauflust und verkehrte in matterer Stimmung als 
gestern ES ist bezahlt für Sommer- 126/7 Pfd. 164, 
bunt und hellfarbig 122, 124 Pfd. 161, 165, hochbunt 
urd glasig 128 bis 133 Psd. 183, extra fein hochbunt 
132 Pfd. 190 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 175 
Mark.

Roggen loco ruhig, inländischer brachte uach Qua­
lität 123 Pfd. besetzt 115, 125 Pfd. 121, untcrpolni- 
scher 126 Pfd. 122, alt polnischer 120 Pfd. 105, 121 
Pfd. 106 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 113 Mk.

Depeschen. London, 1. November. Weizen un­
verändert.

Butter. Berlin, 4. November 1878 fWochen- 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louisenstr. 34.]

Die vorangegangene matte Stimmung fetzte sich in 
der Vorwoche fort. Bon den Hamburger- resp, englischen 
Märk.cn liegen ebenfalls flauere Berichte vor. Geringe 
Sorten und fehlerhafte feine, von welchen letzteren übrigens 
verhältnißmäßig viel aufkommt, mußten im Preise nach­
geben.

Frische reinschmcckende Bauer- und tadellos feine 
Dominial-Butter behaupten dagegen trotz verringerter 
Umsätze letzte Preise.

Wir notiren ab Versandorte: Alles pro 50 Kilogr. 
Feine und feinste Mecklenburger, Borpommersche und 
Holsteiner 106—115, Mittelsorten 100—105, Sahneu- 
butter von Gütern, Schweizereien und Genossen­
schaften 100—105—110, feinste 120, vereinzelte 130, ab­
weichende 85—95. Landbutter: Pommersche 75—85, 
Litthauer 80—90, Hofbutter 100, Schlesische 70 bis 
80, Prima 90, Elbinger 80—85, feine 90, Ostfne- 
sische 100—105, Bairische 65—75, Hessische 85, Thü­
ringer 95—100, galizische, mährische und ungarische 
(frei hier) frische 50—58, alte 30—35 Mk.

HolztranSport auf der Weichsel.
Am 1. November eingegangen: Zickcrinann, von 

Eubuschitz - Bruzlitewski an Ordre - Schulitz 3 Tr., 
600 Eichen-Pl.. 2500 Eichen-Eisenbabnschw., 900 Kief.- 
Mauerl. — Am 2. : Herzig, von Rosenbladt-Ferbun 
an Ordre-Danzig 1 Traft, 135 Kieje.m-Rundh., 400 
Kicfcrn-Kantb., 150 Kiefern-Schl., 100 Kiefern-Eisen- 
bahnschw. — Am 3.: Brzosa, von Brzosa-Ostrolenka an 
Ordre-Danzig 2 Traften, 100 Eichen-Pl., 200 Eichen- 
Rundklötze, 2000 runde, 500 flache Eichen-Eisenbahnscyw., 
600 Kiefern-Mauerl. ; Horwitz, von Kreszewski-Kolki 
an Moskiewicz-Thorn 2 Traftcn, 6540 Eichen-Eiscn- 
bahnschw., 500 Kiefern - Mauerl. ; an Ordre-Danzig 
2 Tr. 600 Kiefern-Schl., 500 runde Ächen-Eiscnbahnschw., 
60 Kiefern-Mauerl — Am 4. : Sziniawski, von 
Ruschewiesz-Casimiersz- an Sieberowski-Danzig 2 Tr., 
2409 Kiefern-Schl., 2605 Kiefern-Rundklötzc, 1000 
Kiefern Eisenbahnfchw. gehen nach Schulitz.

Meteorologische Beobachtungen.

Beobach- 
tungszett.

Barom.

Par.Lin.

Therm.

R.

Wind- Bewöl­

kung.R. St.

2. 10-A 336.66 2.2 SO 1 zhtr.
3. 6-M. 335.25 • 0.8 ONO 1 bed.

2-N. 338.34 3.0 O 1 bed.
10-A. 331.13 0.1 ONO 3 beb. Schnee.

4. 6-M. 329.06 0.9 S 1 bed. Regen.
2-N. 328.35 2.1 SO 1 bcd. Regen.

Wafferstand am 4. Nov. Nachm. 2 Uhr: 2 Fuß 10 Zoll.

Telegraphische Depeschen
der „Dlwrner Ostdeutschen Zeitung."

Warschau, 2. November. In Folge Re­
gens steigt die Weichsel wiederum bei Za­
wichost, dort 5 Fuß 9 Zoll, hier heute Mittag 
2 Fuß 9 Zoll.

Warschau, 4. November. Wafferftand 
heute früh « Uhr hier 3 Fuß 9 Zoll.

Warschau, 4. Nov., M. 1 Uhr 30 M. 
Heute hier 5 Fuß 1 Zoll.

Standes-Arnt Thorn.
In der Zeit vom 27. Oktober bis incl. 2. November 

er. sind gemeldet:
». alS geboren:

1) Gustav Rochus S. des Schmiedcmstrs. Emil 
Block. 2) Anna Louise Helene T. des Drechslermstrs. 
Reinhold Borkowski. 3) Franz Anton S. des Musketier 
Anton Lange. 4) Getrude T. des Schuhm. Benedict 
Murawski. 5) Minna Magdalena T. des Dr. Gustav 
Winselmann. 6) Jobanna Bertha unehl. 7) Stanislaus 
unehl. 8) Robert Reinh. Eduard S. des Arbeiters 
Martin Kleinfeldt. 9) Leokadia Anastasia T. des Schuhm. 
Joh. Wiczinski. 10) Johanna Josephine unehl. 11) 
Albert Fritz unehl. 12) Martha unehl.

b. als gestorben:
1) Julie Appolonie Hedwig Horst, 9 Monat alt. 

2) Wittwe Maria Marcyszewska geb. Olszewska, 86 I. 
3) Rudolph S. des Maurers Friedrich Eichhorn, 13 I. 
alt. 4) Arbeiter Anton Thiel, 21 I. alt. 5) Rentamts­
diener a. D. Daniel Kollmann, 78 I 8 Mt. alt. 
6) Joseph Franz, S. des Arbtrs Mich. Gardzielewski, 
3 Mt. alt. 7) Hedwig, T. des Tischler Johann 
Rychlicki, 2 I. alt. 8) Minna Elise, T. des Tapezier 
Herrmann Schultz, 3 I. alt. 9) Joseph Bunczkowski, 
7 Mt. alt. 10) Anna T. des Arbtrs. Joseph Angewicz, 
4 I. 1 Mt. alt. 11) Hugo S. des verst. Schuhmachers 
Mich. Redmann, 6 I. 6 Mt. alt.

zum ehelichen Aufgebot:
1) Arbeiter Balenttn Wasilewski und Catharina 

Klonecka zu Lippinken Kr. Schwetz. 2) Kutscher Adalbert 
Jankowski und Pelagia Malinowska zu Kunowo. 
3) GutS-Administrator Clemens Heinrich Lebrecht 
Schuchardt zu Ruda-wielka in Polen und Johanna 
Ida Laura Berg zu Thorn (Ältst.) 4) Kaufmann 
Herrmann Rudolph Föhr zu Annaberg und Olga 
Friederike Margarethe von Klepacki zu Thorn (Ältst.) 
5) Maurergeselle Franz Martin Gdaniec und Barbara 
Riedel beide zu Danzig. 6, frühere Sergeant Adolph 
Bernhard Hohensee und Emilie Sophie Wilhelmine 
Schmidt beide zu Eichwerder. 7) Zimmergeselle Valentin 
Maccej NapierSki zu Thorn und Barbara Franziska 
Kisielewska zu Mocker. 8) Dachdecker Friedrich Ferdinand 
Bischof und Elisabeth Kukielska beide zu Thorn 
(Bromb. Borst.)

d, ehelich stnd verbunden:
1) Arbeiter Valentin Gajewski und Dorothea 

Stopienska beide zu Thorn (Culmer Borst.) 2. Arbtr. 
Johann Goslawski und Theophila Wonner beide zu 
Thorn (Ältst.)

Thorn, den 2. November 1878.
Der Standesbeamte.



Nothwendige Subhastatiori.
Das dem Rittergutsbesitzer Vincent 

v. Dembiński aus Zalesie gehörige, in Zalesie 
belegene, im Hypothekenbuche von Zalesie 
Bl. 1 verzeichnete Rittergut Zalesie mit Vor­
werk Koryta soll
am 11. Februar 1879, Vormittag-

10 Uhr,
im Behandlungszimmer No. 1 des Gerichts­
gebäudes — im Wege der Zwangsvoll­
streckung — versteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuschlags
am 12. Februar 1879, Bormittags

10 Uhr,
dortselbst verkündet werden.

Es beträgt das Gesammtmaß der der Grund­
steuer unterliegenden Flächen des Grundstücks: 
489,72,20 Hektar; der Reinertrag, nach 
welchem das Grundstück zur Grundsteuer 
veranlagt worden: 560,17 Thlr. ; Nutzungs­
werth , nach welchem das Grundstück zur 
Gebäudesteuerveranlagt worden: 460 Mark.

Der das Grundstück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenschein und 
andere dasselbe angehende Nachweisungen 
können im Bureau III «ungesehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirksamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be­
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieselben zur Vermeidung der 
Prüclusion spätestens im Versteigerungs- 
Termine anzumelden.

Tuchel, den 22. Oktober 1878.
Körttgl. Kreis Gerichts-Deputation.

Der Subhastationsrichter.

Bekanntmachung.
Der auf den 27. November, Vorm. lP/3 

Uhr, anberaumte Versteigerungstermin des 
Farchmin'schen Grundstücks Bliesen Nr. 11 
wird nicht in dem Eichhorn'schen Chaussee­
kruge zu Bliesen, sondern aü demselben Tage 
in dem Blank'schen Gasthause zu Bliesen 
abgehalten werden.

Graudcnz, den 27. Oktober 1878.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastations-Richter.

Submission.
Zur Vergebung der Lieferung von 5000 

Mille Mauerziegeln und 5000 cbm. gespreng­
ten Feldsteinen für den Bau des Forts bei 
Catharinenflur ist ein Termin auf

Montag den 18. November 1878,
Vormittags 10 Uhr, 

im diesseitigen Bureau angesetzt.
Die Submissionsbedingungen liegen im 

genannten Bureau zur, Einsicht aus, können 
auch gegen Erstattung der Copialien ab­
schriftlich bezogen werden.

Die Offerten sind» ffür jedes der beiden 
Lieserungsobjecte gesondert einzureichen.

Thorn, den 29. Oktober 1878.
Königliche ForüfiKation.

Dem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend, empfehle ich mich zur Ausführung 
sämmtlicher

Reparature»»
an Nähmaschinen und Gewehren, garantire 
für Güte meiner Arbeit. Auch halte ich jederzeit

2 Nähmaschinen
zur Benutzung während Ausführung der 
Reparatur zur Verfügung.

Rudolfs Thiel jun., 
Kirchenstraße

bei Herrn Sattlermeister Ktrekau.

Meine in Ehren that per Culm be­
findliche seit 7 Jahren mit bestem Erfolg 
betriebene

Gastwirthschaft 
nebst 20 Morgen preuß. Acker, durchweg 
Weizenboden, mit guten geräumigen Ge­
bäuden, bin ich willens sofort unter gün­
stigen Bedingungen zu verkaufen.

Käufer wollen sich an mich melden.
Johann Ziebarth, Besitzer,

Destinations - Mäst!
Ein Destillattor»s-Geschäft am hiesigen 

Platze ist unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen.

Eventuell wird zugleich das dreistöckige, 
massive

Grundstück 
mit Nebengebäuden, in bester Geschäfts- 
Gegend der Stadt, in welcher die Destillation 
betrieben wird, zum Verkaufe gestellt.

Rechtsanwalt Warda, Thorn.

Als

Gtsiiit-Vtriiieiherii
empfiehlt sich Marie Schnitz, 

Strasburg Westpr., im Kaufmann 
Loewenverg'schen Hinterhause.

Selas liai Montas, 
Erlanger - Bier 

s-i,ch °°m Faß, b-i àr«-"-,.

Täglich srischc
WP^Pretzhese,-HW
empfiehlt W. Wojciechowski.

Strasburg.

Strasburg.

Billig!!! Billig!!! Billig!!!

Billig! Billig!

;f

300 Pfd.
500 Stück
300 rr
300 rr
100 rr
300 rr
300 rr

300 Paar
500 rr

Strickwolle, 
Kopftücher, 
Taillentücher, 
seidene Damentücher, 
wollene Damentücher, 
moderne Damen Filzhüte, 
Tisch-, Hänge- u. Küchen 
Lampen, 
Filz- und Tuchschuhe und 
Handschuhe,

sowie eine wirklich große Auswahl von:
Blumen, Federn, Seidcnbänder, Rips­
bänder, Mnlls, Batiste, Nansocs- 
Patent und echte Sammete; ferner: 
Gnmmischnhe, russische Boots, Regen­
schirme und Wachsläreserreuge, 

empfehle ich hiermit dem hochgeehrten Publikum 
von hier und Umgegend, zu noch nie dagewesenen, 
auffallend billigen Preisen.

Eduard Lustig

CK

National Viel Versicbenuifis GeselMafl Cassai, 
empfohlen durch uamh. landw. Central- und Kreisvereine, 
welch' letztere vielfach Bereins-Zuchtthiere in Versicherung gaben, versichert: 
außer einzelnen Viehbeständen Bestände vo»» 3000 Mk. an auch gegen außergewöhn­
liche Verlnste mit 1 pCt. Min. Pr. ; Militärpscrdc, Entschädigung schon bei re­
lativer Unbrauchbarkeit; einzeln u i. Abonnement, Entschädi-
Schweine geg. Verlust d. 14IJ tllkllf gung Marktpreis. IM" Agenten be­
stellt die Direction.

5 «
S

= Rübkuchen, =
— Leinkuchen, =

= Roggenkleie und =
= Weizenkleie. —
W* Prima

^Dampf-Fabrikat.^
Jefle Woche frisch ans den Mühlen

liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme.

Gebrüder Neumann.
Warn.

Pianinos
von Th. Weidenslaufer, Berlin

88. Dorotheenstrasse 88.
Kostenfreie Probensendung ; billige Fabrik­
preise; leichteste Abzahlg. ; 5 Jahre Ga­
rantie ; hoher Rabatt bei Baarzahlung ; 
ehrende Zeugnisse und Preis - Courant 
sofort gratis.

Für 10 Mark
10 ganze Meter Winter - Kleiderstoff,
8 „ „ carrirtes Bettzeug,
1 großes wollenes Umschlagetuch,
1 wollener Cachemir-Shawl
3 Stück weiße, reinleinene Taschentücher, 

versendet alles zusammen gegen Postnach­
nahme oder vorheriger Einsendung von 
10 Mark die Fabrik von W. Leyser in 
Berlin, C. Papenstraße 11.

■ A/WY/W\A/W\ ■ 

$ Allein-Vertrieb £ 
r einer vortrefflichen, reich illustrirten Z Zeitschrift >

c à 10 Pfg. wöchentlich $
j für Thorn und Umgegend Ci 
1 noch zu v geben r

Z Man wende sich direct brieflich an S 
□ den Verleger A. H. Payne in r 
Ç Leipzig. Der geradezu grossartige J 
Z Erfolg an anderen Plätzen, an de- S 
j nen das Blatt nun eingeführt, ist r 
\ Bürgschaft genug, dass allerorts v 
/ ein lohnendes Geschäft damit zu > 
J machen ist. L

■ wvwwww ■
Rothwein 60 u. 80 Pf., 
Weißwein 50 u. 70 Pf.
per Liter, in Gebinden von ca. 16 und 32 
Liter Inhalt, gegen Casie bei

Robert Kühn.
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.

Eine Sendung frischen

Portland - Cement 
empfing und empfiehlt zu auffallend billi­
gem Preise.

Ebenso:

prima dopp. asphalt.
Dachpappen 

um damit zu räumen, ab hier und ab 
Jablonowo bei Herrn <ct. v. Kuliński.

J. Auerbach.
Strasburg Westpr.

Strumpswolle 
earmoisinroth, egaler Faden, schöne Farbe, 
versende bei Abnahme von mindestens 5 Pfd. 
franco per Post

à Pfd. 2 Mark 40 Pf. 
Garantie für volles Gewicht und diesjähri­
ges Fabrikat. Größere Posten noch billiger. 
Für Verpackung wird nichts berechnet.

Versandt gegen Postvorschuß ober Vor- 
hersendung des Betrages.

Leopold Riesenfeld,
Schweidnitz in Schlesien.

Vorzügliche

Stückkohlen,
bestes und billigstes Keiz-Material.
Trocknes Kiefern-, Birken-, Eichen- und 
Buchen - Klobenholz liefere ich billigst vor 

Käufers Thür.

Ferner empfehle mein Lager von:

Kalk, Cement, Dachpappe, Steinkohlen- 
Theer u. Dachlack, Englische Schmiede- 
Kohlen rc.

Herrmann Prinz.

4 Mastschweine
hat zu verkaufen

W. Zimmermann, Dossocyn.

Den» geehrte»» musikalischen Pnbliknrn 
empfehlen wir zur gen. Benutzung unser umfangreiches bis auf die neueste Zeit vervollständigtes 

Musikalien - Leih - Institut.
Eintritt jederzeit zu billigsten und coulantesten Bedingungen. Schleunigste Aus­

führung aller Aufträge. , . ., „ ....
Die Verpackung und Rückexpedition der Musikalien erfordert keinerlei Umständlich­

keiten. Wir haben zu diesem Zwecke praktische Mappen sür die verehrt, auswärtigen 
Abonnenten anfertigcn lassen. Um das oftmalige Wechseln der Noten zu ersparen, senden, 
wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung — Aus­
führliche Prospecte gratis und franco.

! Mnsikalien-Verkanf mit höchstem Rabatt!
SchlesingerW àch- und Musikalienhandlung.

Berti»» W., französische Straße 23.

Malzbonbons, 
Malzextrakt. 

Malzextrakt mit Eisen, 
Vrusttaramellen 

empfiehlt die Löwen - Apotheke in Graudenz, 
_____________ Herrenstraße 22._____________

Kiefernes

Kloben-Brennholz 
verkaufen billigst nach allen Stationen der 
Ostbahn und Marienburg-Mlawkaer Bahn 
rc., aber nur in Waggonladungen

Danziger & Ço.,
Spediteur und Commissions-Geschäft, 

__________ Jllowo bei Soldau.___________

Bauholz.
trotfette Bohlen, Dielen in allen Dimen- 
ionen, Dachpappe, Cement, Asphalt 
in Broden, Dachlack, Steinkohlentheer 
halte stets auf Lager und empfehle zu billigen 
Preisen.

E. Dürkop, Maurermeister, 
Riesenburg.

Ein Knabe, Sohn ordentlicher Eltern, 
der Lust hat, die

Bäckerei
zu erlernen, kann eintreten bei

G. Wapnowski.
Strasburg.

Zwei Lehrlinge,
ucht Oh. Krnsius, Schileidermstr.

Strasburg.

In meinem Colonial - Waaren - Geschäft 
’udje ich einen

Lehrling
jüdischer Confession zum sofortigen Eintritt.

Thorn, den 28. Oktober 1878.
Joseph Wollenberg, Culmerstr.

In meinem Coloiualwaaren- und 
Destillationsgeschäft findet ein

L e h r l i n g,
Sohu rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schnlkenntnissen versehen, von sofort Stel­
lung. L. Schilkowski.

Dt. Eylau.

Für unser Kurz- und Galanterie-Geschäft 
mcheil per sofort

einen Lehrling,
Sohn anständiger Eltern.

Gebr. Alexandrowitz.
Bischofsburg.

54 kernfette
Ochsen

(Trockenmast) darunter 27 Stück 3 und 4jäh- 
rige Stiere stehen zum Verkauf in

<$*t. Schmückwafde p Bst. Bergfriede, 
Kreis Osterode.

Agente»» gesucht
in allen Plätzen sür den Verkauf der be­
rühmten Präparate aus Chr. Ilansen’s 
technisch-chemische»» Laboratorium in 
Copenhagen, nämlich:

Flüssige Butterfarbe, 
Flüssige Käsefarbe, 
Flüssiger Käselab.

Diese für die Milchindustrie unentbehr­
lichen Präparate genießen bekanntlich eine 
außerordentliche Berühmtheit, nicht allein in 
Deutschland, sondern in ganz Europa und 
Amc.ika, und wurden bereits auf 18 Aus­
stellungen mit den höchsten Medaillen ge­
krönt. —

Diejenigen Firmen, die bei den Guts­
besitzern und Landlcuten bekannt sind, genießen 
den Vorzug.

Reflectanten wollen Franco-Offerten senden 
an die General-Agenten Orobio de 
Castro & Co. in Amsterdam.

Wochen und Monate und selbst Jahre 
vc b lagen zahl eiche Leidende in 
der Krankenstube ohne Aussicht auf 
Besieruna; ost.anfgcgrbeu von den 
fie öehaudeh'de.l Aerz'cn, als Todes­
candida'en bei rächtet von den An- 
gehö.iaen. In solcher Lage em­
pfiehlt sich, wenn eS nicht schon 
V i'1)cc geschehen die Anschaffung des 
oànn.'en Buches Dr. Aû./s tliiinr- 
heillnc hoüc und ' ehr Leidender wird 
mehr zweifeln, deß es noch eine 
Genc,ung für').» gibt, wenn er sich 
vertranenLvoll der tanse.'.dsach be­
währten .leiline yode va.'e «steht. 
Preis 1 M., vo. .äthig i.i ^ust. 
Wolhe's Buchhandb'.ng inG.a.'denz, 
auch gegen 1 M*. fO Pf. , anco 
zu beziehen dn.ch pichter's Vc.laye-
■■ Anstalt, Leipzig. ■■

Für 9 Mark
14 Verl. Ell. schönen dunkeln Kleiderstoff u.

1 woll. Damen-Umschlagetttch, solide,.
1 eleg. woll, großes Kopftuch,
3 weiße Damen-Taschentücher, rein leinen,
1 Paar Wirrterhaudschuhe mit Futter, 
1 weißseidenes Damenhalstnch, versendet 

alles zusammen gegen Postnachnahme von 
9 Mark die Weberei von A. Oppenheim 
in Berlin, Sebastianstraße 66.

Eine Familienwohmmg, 
bestehend aus 4 Stuben, Küche, Speise­
kammer und Zubehör, ist von sofort oder 
vom 1. Januar 1879, zu vermiethen.

Michlau bei Strasburg Westpr.

E. Drewitz.
Maschinenbau-Anstalt.


